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IYcoperdon kaber . )

Die Entſtehung und Fortpflanzung der Schwaͤmme uͤberhaupt iſt dunkel , und laͤßt ſich
zur Zeit nochnicht recht erklͤren . Die Entſtehung der Truͤffeln, ebenfalls eine Gatiung
der Schwämme , iſt aber vollends ein unaufloͤsliches Raͤthſel . Alle , auch die ſorgfaͤltigſten
Beobachtungen und Unterſuchungen , haben noch nichts weiter gelehrt , als daß die Truͤffeln
inwendig gefaͤrbte marmorirte Zeichnungen haben , welche ein netzfoͤrmiges und aderfoͤrmiges

Gefuͤgedarſtellen, daß in dieſen aderfoͤrmigen Gaͤngen kleine mit einem ſchleimigen Safte an⸗

gefuͤlte Hoͤhlungen , und in dieſen kleine Koͤrner entſtehen , welche nicht Samen , ſondern
wahre Truͤffeln ſind , die , nachdem die Mutter vergangen iſt , bald die voͤllige Geſtalt und

Groͤße derſelben erreichen und alsdann auf eben ſo unbegreifliche Weiſe ihr Geſchlecht
fortpflanzen.

Demmnach waͤren alſo die Truͤffeln wahre lebendig gebaͤhrende Gewächſe , und dem

Kugelthierchen im Thierreiche aͤhnlich , welches eben ſo wenig Gliedmaßen hat , wie die

Truͤffel⸗Wurzeln , und ſich auf gleiche Art , wie ſie , fortpflanzt . Die Geſtalt der Truͤffeln
iſt verſchieden ; doch ſind die meiſten kugelrund , ganz mit Mark angefuͤllt , und von der

Groͤße einer waͤlſchen Ruß . Ihre Oberflaͤche iſt mehe oder weniger rauch ; die Farbe un h⸗
rentheils ſchwaͤrzlich , jedoch unbeſtaͤndig; der Geruch ſtark und veraͤnderlich; eben ſo der
Geſchmack . Sie haben keine Wurzeln , und wachſen unter der Oberflaͤche des Erdbodens ,
ohne jemals hervorzukommen .

78 Alle eßbaren Truͤffeln begreift man gewoͤhnlich uster der gegenwaͤrtig zu beſchrki⸗
benden Gattung . Sie ſind aber nicht alle gleich . Aeußeres Anſehen , Geruch und Ge⸗

ſchmack ſind verſchieden . Ob nun aber alle dieſe Truͤffeln nur Spielarten , oder ob auch
verſchiedene Gatlungen darunter befindlich ſind , iſt noch nicht entſchieden . Vermuthlich hat
das Klima , die Beſchaffenheit des Bodens ꝛc. Einfluß auf ſie ; ſo wie dies ausgemacht iſt
von dem Alter der Truͤffeln und den verſchiedenen Jahreszeiten , in welchen ſie gefunden
werden . Herr Buͤlliard , ein neuerer und beruͤhmter Botaniker , beſtimmt vier verſchie⸗
dene Gattungen . Die erſte davon iſt die gemeinſte . Sie iſt faſt brannſchwarz auf der

Oberflaͤche, und hat anfangs ein ganz weißes , hernach aber ſchwarzes mit vielen Adern
durchzogenes Mark . Die zweyte iſt in der Jugend auf der Oberflaͤche weiß , wird aber nach
und nach aſchgrau , ins Braune ſpielend . Die dritte iſt aus⸗und inwendig ſchwarz , ſpielt
jedoch etwas ins Violette . Die vierte iſt grau , und hat einen ziemlich ſtarken Knoblauchs⸗
geruch .
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Außerdem findet man noch mehrere Arten , die mit den beſchriebenen nicht ganz
uͤbereinkommen . Auch die Groͤße iſt ſehr verſchieden . Es giebt Truͤffeln , die nicht groͤßer
als eine Erbſe , andere hingegen , die ſo groß ſind, daß ſie ein halbe 8 , ja ganzes Pfund wie⸗

gen . Ulebrigens kannten ſchon die Alten dieſen Schwamm , und hiekten ihn fuͤr einen

Leckerbiſſen.

Sein Vaterland iſt ausgebreitet . Man findet ihn beynahe in allen europäͤiſchen
Laͤndern, und auch in Aſten und Afrika an einigen Orten . Sogar in Lappland entdeckte

ihn Linnee . Er waͤchſt blos in einter lockern Dammerde , die fruchtbar und feucht , dabey
aber etwas ſandig iſt . Am meiſten findet er ſich in Eichen⸗ , Kaſtanien⸗ und Buchenwal⸗
dungen . Er ſoll ſich verlieten , wenn die Baͤume abgehauen werden Auch unter Wach⸗

holderſtraͤuchern , in Weigbergen und ſelbſt in Getreidefeldern , unter den Stoppeln , waͤchſt
die Truͤffel. In Italien findet man ſie auf etwas feuchten Wieſen . Unter Aepfel⸗ und

Birnbaͤumen fol ſte nicht

Man hat bis jcht noch nicht iches koͤnnen, wie lange die Truͤſſeln in der
Erde liegen und wachſen . Es iſt auch , da ſie unter der Erde bleiben , und alſo dem Au⸗
blicke der Menſchen verborgen ſind , nicht leicht , dies zu erfahren . Das will man jedoch mit

Gewißheit wiſſen, daß ſte mehrere Jahre liegen , ehe ſie ihre gehoͤrige Vollkommenheit errei⸗

chen , und daß es lange daure , ehe ſie zu
Waſhleg

beginnen , daß aber ihr Wachsthum als⸗

dann auch ſchnell vor ſich gehe .

In Italien ſind ſte borzuͤglich haͤufig. Die ſchöoͤnſten und beſten liefert Piemont ,
Montferat und Mailand . Auch im ſuͤdlichen Fr ankreich gibt es viele⸗ In Languedoe,

Provence , Dauphine , Angoumois u. ſ . w. ſind ſte gemein , und um Avignon werden ſie in⸗

allen Wirthshaͤuſern den Reiſenden aufgetragen ) . Im Herbſt gibt es Wek eine ſo große
Menge ,

daß
ſie eine gemeine und wohlfeile Speiſe ſind .

Man ſucht ſie vermittelſt der Hunde auf , und dieſes Auffſuchen wird Tr uͤffel⸗
jagd genannt . Pudel , Huͤhnerhunde , Bologneſer und andere ſind zu dieſem Dienſte
brauchbar . Es koſt⸗3 ſonderliche Muͤhe, dieſe Thiere zum — —— der Truͤffeln ab⸗

zurichten , denn die Ausdunſtungen Weleen ſind , beſonders im Herbſte , und wo viele bey⸗
ſammen ſtehen, ſo . . —

daß es dem Hunde bey ſeinen äußerſt feinen Geruchswerkzeugen
leicht iſt , ibnen auf die Spur zu Viele Hunde , wenn ſie auch nicht darauf abge⸗

richtet ſind , ſcharren dennoch da die Erde
Sa⸗ wo ſie Truͤffeln — Menſchen

*) K. Friedrich II . von Preußen liebte die kranzoͤſiſchen Truffe beferen aes , und

ließ ſich alle Jahr wenigſtens Eine aus Perigord kommen .
2358 Heft . 7

*

4



thiſſen zuweilen mit Huͤlfe des Geruchs den Ort anzugeben , wo Truͤffeln liegen . Im Früh⸗

jahre , wenn dieſe nur von der Groͤßeeiner Erbſe ſind , riechen ſte ſehr ſchwach, und es faͤllt
dem Hunde ſchwer, ſie zu finden. ——

Beym Abrichten des Hundes auf die Lruͤfſeljagd verfaͤhrt man folgendermaßen :

Man naͤhet eine Truͤffel in Lrinwand ein , und laͤßt ſie den Hund apportiren . Hernach geht

man mit dem Hunde auſs Feld , verſteckt die Truͤffel ein wenig unter der Erde , und laͤßt ſte

den Hund ſuchen und herbeybringen . Auf dieſe einfache Art lernt er das Geſchaͤft bald ,

und man kann ihn zum Suchen gebrauchen . Das Einwickeln der Truͤffel in Leinwand iſt

deswegen noͤthig, weil ſich der Hund ſonſt daran gewoͤhnen wuͤrde, ſte zu freſſen .

Geht der Jaͤger mit dem Hunde auf die ruͤffeljagd , ſo ſchickt er ihn aus , und be⸗

fichlt ihm zu ſuchen . Findet der Hund einen Platz mit Trüffeln , ſo ſteht er ſtill , und faͤngt
an zu ſcharren , und ſie auszukratzen . Sieht er den Jaͤger nicht , ſo bellt er . Jener muß

ſodann hinzueilen , um nachzugraben ; ſonſt verſcharrt der Hund die Kruͤffeln durch ſein

Kratzen . Zur Belohnung liebkoſet der Jäger dem Hund , und gibt ihm ein Stuͤck Brot ,

welches uͤberhaupt die einzige Rahrung der Truͤffelhunde ſeyn muß . Den Abend vorher ,

ehe man auf die Jagd geht , laͤßt man den Hund hungern , damit er den naͤchſten Morgen

deſto eifriger ſey , die Belohnung an Brot zu verdienen . Die Zeit uͤber , wo man nicht auf

die Jagd ausgeht , beſonders im Winter , wird der Hund dadurch in Uebung erhalten , daß

man ihn dann und wann eineverſteckte Truͤffel ſuchen und bringen laͤßt.

Auch durch Schweine werden an einigen Orten die Truͤffeln aufgeſucht . Dieſe

Chiere , ſo plump und unflaͤthig ſie auch uͤbrigens ſeyn moͤgen, haben doch einen aus⸗

mehmend feinen Geruch , und zugleich die Eigenſchaft , die Erde mit leichter Muͤhe und

tief aufwuͤhlen zu koͤnnen . Diejenigen , welche man zu dieſem Geſchaͤfte gebraucht , muͤf⸗

zen fuͤuf Monate alt und ans Laufen gewoͤhnt ſeyn , da ſie oft vom Morgen bis zum

Abend aushalten muͤſſen . Der Strapazen wegen iſt ein ſolches Schwein auch nur Ein

Jahr brauchbar . Richt alle Schweine taugen zum Suchen . Die , welche die Truͤffeln gar

nicht freſſen, ſind ganz unbrauchbar . Man wahlt alſo ſolche , welche ſie begierig verſchlu⸗

cken, und fuͤhrt ſie an Stellen , wo Truͤſſeln liegen . Hat das Schwein eine gefunden , ſo

belohnt man den Fund durch eine Handvoll Eicheln oder andern FTutters , welches das

Schwein gern frißt . Bey gelinden Winden , gegen welche man das Thier fuͤhrt, gelingt

die Jagd am beſten . Daß der Jäger dabey fogleich zugreifen und verhindern muͤſſe, daß

das Schwein die Trüffeln nicht frißt oder verwuͤhlt , verſteht ſich von ſelbſt . Man ſoll in die⸗

ſer Abſicht an einigen Orten die Echweine an einem Stricke am Hinterbeine befeſtigen und

ſte ſo leiten . Entdecken ſte Truͤffeen ,ſo werden ſie am Stricke zuruͤckgezogen. Auch Ringe

legt man ihnen um den Ruͤſſel, um das Auffteſſen zu verhindern .
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Aufdieſe 2 lrt W die meiſten Trüffeln geſucht. Es gibt aber auch in Ge⸗

genden , wo dieſe Schwaͤmme haͤuſigwachſen, Leute, , die ſie ohne Thiere finden . Da naͤm⸗

lich , wo Truͤffeln wachſen , ſtehen nach der Tarfcherung BVieler keine andern Pflanzen, , und

das Erdreich hat uͤber der Truͤffel eine kleine Erhebung oder eine Borſte . Geuͤbte Augen
kennen dieſe Anzeigen , und Wiffen ſie zubenutzen . Auch ſoll ein gewiſſes fliegenartiges In⸗

ſekt eine ſichere Anzeige ſeyn . Dieſes
ſchwäͤr

ut nänlich uͤber dem Platze, auf welchem Truͤf⸗

feln ſtehen, umher ; doch iſt dies Inſekt noch unbekannt . So viel weiß man , daß die Trüͤf⸗
feln ſehr von Maden leiden , welche daher wohl. von ſol chen Fliegen entſtehen koͤnnten .

Da dieſe Schwänme ſo allgemein beliebt ſind und theuer bezahlt werden , ſo hat
man darauf geſonnen , ſte , wie andere, kuͤnſtlich und in Menge zu erzeugen . Hiezu wird

vorgeſchlagen , einen Boden
50 waͤhlen, 0 mit dem eigentlichen Lruͤfſelboden uͤberein⸗

komme . Dieſer ſoll 2 bis 3 Fuß aufgegraben und hie und da mit tiefen Furchen
durchzogen werden : Hierauf ful man nun aus truͤffelhaltigem Erdreiche ganze Stuͤckt

mit Trüffeln , ohne ſte zu regen , einſetzen, und zwar bey guter Witterung im Fruͤh⸗
jahre . Rach 2 bis 3. Jähren ſoll man 355 Anfang machen koͤnnen, Truͤffeln hetaus⸗
zunehmen .

*

Zum Verſchicken in fremde Laͤnder trocknet man die Truͤffeln , und wickelt ſte in

Papier ein , oder legt ſte in Oel . Auf dieſe Weiſe halten ſteſich einige Monate gut . Die

ganz friſchen haben vor den getrockneten und viele Vorzuͤge ; allein es iſt nicht

möglich , ſte lange gut zu erhalten . In friſche Erde oder in feinen Sand geſchlagen , hal⸗
ten ſie ſich nur kurze Zeit . — Die friſchen Truͤffeln pflegt man in Aſche zu braten , die

aͤußere Haut abzulöfen, und ſo , um ſie warm zu erhalten , unter Servietten⸗ aufzutragen.
Sie erfoͤllen das Speiſezimmer mit dem lieblichſten Geruche .

Ehemals erhielt man alle Trüffeln aus Italien , und da wären ſte ſehr theuer.
Sas Pfund wurde mit 10 Thle , bezahlt . Jetzt aber hat man ſte auch in Deutſchland 1

entdeckt , und daher ſindſie ſehr im Preiſe gefallen . Ein Pfund mailäͤndiſcher in Oel ge⸗

legter , erhält man jetzt fuͤr 2 bis 3 Thlr . Nach Hamburg kommen ſte in Faͤſſern aus

Frankkeich . .
.

0 Iur Fürſtenthum Halberſtadt , in der Gegend um Sedlitz bey Dresden, im Wuͤrtembet⸗giſchen und an andern Orten werden Trüffeln gefunden .

— — —
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